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Deutſchland. 

Berlin, 27. März. Nach der „Revue des deux mondes“ 
ſoll der Umſtand, daß Graf Bismarck trotz ſeines Urlaubs in 
Berlin blieb und einen Theil der Geſchäfte beſorgte, die Ver⸗ 
treter der fremden Mächte mit ihren Anliegen aber an den 
Unterſtaatsſekretär v. Thile verwleſen hatte, in diplomatiſchen Krei- 
ſen zu Beſchwerden Veranlaſſung gegeben haben. Es iſt dagegen 
zu bemerken, daß gerade das Blatt, das jo beſorgt um die diplo⸗ 
matiſchen Uſancen iſt, von dleſen Uſancen keine Kenntulß zu haben 
ſcheint. Der Umſtand, daß Graf Bismarck während ſeines Urlaubs 
von dem Unterſtaatsſekretär v. Thile vertreten werden würde, iſt 
den Vertretern der fremden Mächte durch ein Rundſchreiben ange⸗ 
zeigt worden, etwas, was dem Gange der diplomatlſchen Geſchäfte 
entſpricht. Die Behauptung der „Revue des deux mondes“, man 
ſcheine eine neue Methode in Betreff der Behandlung der Ver⸗ 
kreter der fremden Mächte eingeführt zu haben, hat daher ſehr 
wenig Berechtigung, vielmehr würde es für eine neue Methode 
anzuſehen zu ſein, wenn die auswärtige Diplomatie das Recht 
branſpruchen wollte, was die „Revue des deux mondes“ in Anſpruch 
nimmt, eine Art Kontrole über den Geſundheitszuſtand des Grafen 
Bismarck und das Maß ſeiner Erholung zu führen. Wenn Graf 
Bismarck während der Dauer ſeines Urlaubs in Berlin an der 
Regelung der adminiſtrativen Geſchäfte Theil genommen hat, jo 
hat man kein Recht, daraus zu folgern, daß ihm ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand auch erlaubt hat, die täglichen diplomatlſchen Geſchäfte zu 
beſorgen, was mindeſtens 3—4 Stunden in Anſpruch genommen 
hätte. Wenn man daher in der franzöſtſchen Preſſe zu verſtehen 
giebt oder zu glauben geneigt iſt, daß gewiſſe Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps deshalb eine Empfindlichkeit haben durchblicken 
laſſen, ſo iſt dies durch nichts gerechtfertigt. Die Angelegenheit 
iſt übrigens durch das neueſte Rundſchreiben des Grafen Bismarck, 
worin er anzeigt, daß er die Leitung der auswärtigen Angelegen- 
heiten wieder übernommen habe, als erledigt anzuſehen. — Die 
Verhandlungen des Herrn Freſe mit Herrn v. Gagern wegen des 
Erſtern Verwendung im heſſiſchen Miniftertum haben ſich zerſchlagen. 
— Als ein Zeichen der Zeit kann auch angeſeben werden, daß 
die Brandſchrift, die Herr Meding und Genoſſen in die Welt 
ſchicken, in der Univerfitäts-Druderei in München gedruckt worden. 
Es hat ſich alſo wenigſtens im norddeutſchen Bunde keine Druderei 
gefunden, die ſich dazu hergegeben hat. — Die „Zukunft“ beklagt 
ſich darüber, daß in der ſüddeutſchen Preſſe Auszüge aus den 
Konſular-⸗Berichten Süddeulſchlands abgedruckt würden, daß 

in Norbdeutſchland aber etwas dem Gleiches oder Aehnliches nicht 
ſtattfinde. Die Redaktion der „Zukunft“ darf nur auf das preu- 


ßiſche Handelsarchtv abonniren, wo fie ſämmtliche Konſular-Berichte 


abgedruckt finden wird. Auch das ſtatiſliſche Bureau veröffentlicht 
eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Handels- und Konſular⸗ 
Berichte. — In Peſth, Wien und Lelpilg iſt eine romantiſch⸗ 
hiſtoriſche Erzählung unter dem Titel: „Cuſtozla und König- 
grätz“ erſchlenen, die ſich in jeder Hinſicht dem Dumas'ſchen, lei- 
der nicht vollendeten Produkte „terreur Prussien“ in der Gi- 
tuation würdig anſchlleßt. — Der Geh. Reg.⸗Rath Wohlers 
bat ſich nach Wiesbaden begeben, um die Verhandlungen wegen 
der Splelbanken- Angelegenheit zum defiultiven Abſchluß zu 
bringen. — Der Ritterſchafts⸗Direktor von Winterfeld auf 
Damerow iſt auf Grund der Präfentatation des alten und be⸗ 
rechtigten Grundbeſitzes in der Uckermark von Sr. Majeſtät dem 
Könige ins Herrenhaus berufen worden. — Der Handels 
mintſter hat auf eine Vorſtellung des „Hülfs-Vereins für Oſt⸗ 
preußen“ die jüngſt erlaſſenen beſchränkenden Verordnungen in Be⸗ 
treff der Frach tfrelhelt für Sendungen an die Nothleidenden 
nach Oſtpreußen wieder abgeändert und angeordnet, daß der Hülfs⸗ 
verein Frachtfrelhelt auf allen Staatsbahnen und unter ſtaatlicher 
Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen genleßen ſoll: für Arbelts⸗ 
material zur Beſchäftigung arbeitslofer Arbeiter in Ostpreußen, für 
Natrungsmittel, als: Brod, Erbſen und Speck, welche zur Ver⸗ 
wendung als Arbeitslohn für die Arbeiter angekauft werden, 
und für Fabrikate der gedachten Arbeiter, welche für Rechnung 
des „Hülfs⸗ Vereins für Oſtpreußen“ verkauft werden. — Auf 
Grund der Verabredungen, welche Hier auf eine Konferenz zwl⸗ 
ſchen dlesſeltigen und belgiſchen Bevollmächtigten wegen Regu⸗ 
lirung der Pofverhältniffe des norddeutſchen Bundes mit Belgien 
feſtgeſetzt waren, find die Verhandlungen zwiſchen Berlin und Brüſſel 
auf ſchriftlichem Wege fortgeführt worden. Der elne Theil der⸗ 
ſelben, welcher die Fahrpoſiſendungen betrifft, iſt zum Abſchluß ge- 
kommen und geſtern hier ein Vertrag, welcher zwiſchen der dles⸗ 
ſeltigen Poſtverwaltung und der belgiſchen Staats ⸗Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung vereinbart worden iſt, von dem General -Poſidlrektor 
v. Ppilipsborn und dem belglſchen Geſandten v. Nothomb unter- 
zeichnet worden. Die Verhandlungen wegen der Brlefpoſtſendungen 
werden noch fortgeführt und ſoll das Mejultat derſelben in einem 
beſondern Vertrage niedergelegt werden, welcher mit der belgijchen 
Staatsreglerung abzuschließen iſt. Die poſtaliſchen Verhältniſſe 
liegen fo, daß die Fahr poſtſendungen von der Staats-Elſenbahn⸗ 
Verwaltung, die Briefpoſtſendungen von der Staats - Regierung 
reſſortlren. 

Berlin, 28. März. Se. Majeſtät der König hatte geſtern 
Morgens eine Beſprechung mit dem aus Hannover hier eingetrof- 
fenen kommandirenden General des 10. Armee-Korps, v. Volgts⸗ 
Rheß, fuhr demnächſt nach der Füſtlier⸗Kaſerne des 2. Garde-Re⸗ 
giments z. F., beſichtigte dafelbſt auf dem Hofe die erſten Kom⸗ 
pagnieen der A Garde-Infanterie-Regimenter, des Garde⸗Schützen⸗ 
und Garbe-Pionier-Bataillons und nahm hierauf mit den König⸗ 
lichen Prinzen das vom Dffizier-Rorps des 2. Garde-Regiments 
veranſtaltete Dejeuner bel. Mittags 1%, Uhr kehrte der König 
in der Begleitung des Flügel-Adjutanten Oberſten von Steinaecker 


ins Palais zurück, ertheilte zunächſt einer in Milltär-Angelegenhei⸗ 
ten aus Anclam bier eingetroffenen Deputation Audienz, empfing 
den Geheimen Kämmerer des Papſtes, Kanonikus Dr. Bock, und 
die Generale Prinz Croy und Prinz Bernhard zu Solms-Braun- 
feld und nahm hierauf die Vorträge des Hausminiſters v. Schleinitz 
und des Unterſtaats⸗Sekretärs v. Thile entgegen. Zur Tafel waren 
der Kronprinz und der Fürſt von Hohenzollern geladen. Der 
Großherzog von Mecklenburg- Schwerin ſpelſte im Palais des 
Prinzen Albrecht und kehrte Abends nach Schwerin zurück. Dort- 
hin war die Großherzogin Mutter bereits Vormittags abgereiſt. 

— Der Prinz Albrecht wohnte am Donnerſtag Vormittags 
mit dem Hofmarſchall v. d. Schulenburg und den beiden Adjutan- 
ten Majors v. Radecke und Graf Hardenberg der Lelchenfelerlich— 
keit am Sarge ſeines langjährigen und treuen Dieners, des Haus- 
hofmeiſters May bei. 

— Der König befihtigte am Mittwoch zum erſten Male die 
als Krankenträger ausgebildeten Mannſchaften der Garniſon Ber- 
lin auf dem Exerzirplatze hinter der Garde-Füſilier-Kaſerne. Die 
zu beſichtigenden Mannſchaften beſtanden aus ſolchen vom Garde- 
Füſtlier⸗Regiment, 2. Garde⸗Regiment z. F., Kaiſer-Alexander⸗, 
Kaiſer⸗Franz-Garde⸗Grenadter⸗Regiment und dem Garde-Schützen⸗ 
Bataillon. Die ganze Stärke der ausgebildeten Mannſchaften be⸗ 
trug 9 Unteroffiziere, 13 Lazaxethgehülfen, 156 Mann, von denen 
jedoch bei der Beſichtigung nur 5 Unteroffiziere, 8 Lazarethgehülfen 
und 112 Mann zur Stelle waren. Die obere Leitung der ganzen 
Ausbildung hat für das ganze Garde⸗Korps der Korps⸗General⸗ 
Arzt Dr. v. Lauer, welcher zur Leitung des Unterrichts für die 
Garniſon Berlin den Oberſtabsarzt Dr. Roth und zur Ertheilung 
deſſelben die Aſſiſtenzärzte Dr. ate und Dr. Lentz komman⸗ 
dirt hatte. Die Mannſchaften (auf jedes Regiment 2 Unteroffi- 
zlere 36 Mann) waren vom 1. Januar ab zwei Mal wöchentlich 
je 1%, Stunden in der Kaſerne des Garde-Füſllier-Regiments 
und auf dem dahinter liegenden Exerzirplatz inftruirt, das Material 
zu den Uebungen (Wagen, Tragen, Verbandmittel, Verbandzelt) 
war vom Garde-Train-Batalllon geliefert worden. 

— Aus der Armee iſt vom 1. April d. J. ab auf eine zwei⸗ 
jährige Dauer eine entſprechende Anzahl von Offizieren zur Aus⸗ 
bildung in der franzöſiſchen 
Dieſelben werden der dortigen 

— Die „N. A. Z.“ vo 
ſpondenz aus Chemnitz vom an den Umſtand, daß gerade an 
dem Tage der Eröffnung des Reichstages die zweite ſächſiſche Kam⸗ 
mer die Berathung eines wichtt en Geſetzes begonnen hat, die Ver- 
muthung geknüpft, daß die ſächſiſchen Landtags⸗Abgeordneten, die 
zugleich Mitglieder des Reichstags find, ſich der Thrilnahme an 
dem letzteren zu dem Zwecke zu entziehen wünſchten, eine Demon- 
ſtratlon gegen den norddeutſchen Bund zu machen. Um die Grund⸗ 
loſigkeit dieſer Andeutung zu kennzeichnen, genügt es, ſo ſchreibt 
der „Staatsanzeiger“, auf die Thatſache hinzuweiſen, daß auch in 
Preußen die Gleichzeitigkeit der Provinzial-Land- mit dem Reichs⸗ 
tage nicht vermieden worden If, und nicht wenige preußtſche Mit- 
glieder des Reichstages geglaubt haben, ihrer Pflicht gegen die 
gleichzeitig verſammelten Provinztal⸗Landtage den Vorzug einräumen 
zu ſollen. Aus der feindfeligen Stimmung gegen den norddeutſchen 
Bund, die bei Einzelnen obwalten mag, das Verfahren der ge- 
ſammten Landesvertretung Sachſens erklären zu wollen, iſt nicht 
gerechtfertigt, namentlich nicht Angeſichts der Loyalität, welche Sach⸗ 
ſen und beſonders die gegenwärtige Reglerung des Königreichs dem 
Bunde gegenüber bewährt haben und bewähren. 

— Geſtern fand unter dem Vorſitze des Bundeskanzlers eine 
Sitzung des Bundesraths des Zollvereins ſtatt. Folgende Vor⸗ 
lagen des Präſtdiums wurden an die betreffenden Ausſchüſſe ver⸗ 
wleſen: Regulativ über dle zollamtliche Behndlung der mit den 
Poſten eingehenden Waaren; Krebitirung der Abgaben von Salz; 
Regiſtrigung unvollſtändig deklarirter Waarenſendungen; Aenderun⸗ 
gen der I. Abtheilung des Zollvereinstariſs; Ermäßigung der Eiſen⸗ 
zölle; Pauſchſummen-Etat für das Herzogthum Lauenburg; Thei- 
lung der im Herzogthum aufgekommenen Nachſteuer. Eine Mit- 
thellung Badens, betreffend die innere Steuer, dle Uchergangs- 
abgabe und die Ausfuhrvergütung für Bier, ſoll durch das Pro» 
tokoll zur Kenntniß der Regierungen gebracht werden. Auf den 
Bericht des I. Aueſchuſſes (Referent Riede) wurden die Anträge 
Preußens, betreffend den Beſoldungs-Etat der Hauptämter Lüne⸗ 
burg und Schweidnig, angenommen. Eine Petition des Vorſteher⸗ 
amtes der Kaufmannſchaft in Stettin, betreffend die Verzollung 
havarirter Güter, wurde an den I. Ausſchuß verwleſen. 

— Als Referent für den Geſetzentwurf, betreffend die Erhe⸗ 
bung elner Abgabe von der Branntwelnbereitung in den hohen⸗ 
zollernſchen Landen iſt der Abg. Frhr. Nordeck zur Rabenau und 
als Korreferent der Abg. Dr. Fühling ernannt. 

— Die 4. Abtheilung des Reichstags beſchäftigte ſich mit der 
Prüfung der Wahl des Abgeor neten General v. Steinmetz, in 
Betreff welcher beſchloſſen war, noch einige Ermittelungen anzu- 
ſtellen, und erklärte ſich für die Gültigkeit der Wahl. — Die 
7. Abtheilung prüfte die Wahl des Abgeordneten Pogge, welcher 
für den früheren Abgeordneten v. Oertzen im Mecklenburg-Strelſtzer 
Wahlbeurk nachgewählt if, und erklärte ſich für die Gültigkeit 
der Wahl. 

— Der Präſident Dr. Simſon, welcher in den beiden bie⸗ 
herigen Seſſtonen des Reichstages von ſeiner Amtswohnung keinen 
Gebrauch machte, wird diesmal jedo ) die Präſidlalwohnung des 
Herrenhauſes mit ſeiner Familie beziehen und werden die Zimmer 
derſelben bereits hergerichtet. 

— Wie die „Zukunft“ vernimmt, iſt der Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung der Schuldhaft nicht nur ſix und fertig, ſondern auch 
von dem Bundesrathe bereits angenommen. Derſelbe beläßt die 


Schuldhaft nur bei „doloſen Handlungen“ und bei Verweigerung 
des Manifeſtatlonseides. 

— In der Petittons-Kommiſſton iſt der Abgeordnete Graf 
v. Schwerin zum Vorſitzenden, der Abgeordnete v. Blanckenburg 
zu ſeinem Stellvertreter ernannt; in der Kommiſſton für Finan⸗ 
zen und Zölle iſt der Herzog v. Ujeſt Vorſitzender, Löwe⸗Calbe 
Stellvertreter. 

— Die Altliberalen (v. Bernuth, v. Rabenau, Friedenthal) 
find wegen Bildung einer beſonderen S aktion in Berathung ge- 
treten; Herr v. Vincke betheiligt ſich an derſelben nicht. b 

— Der national-lideralen Fraktion find die Abgeordneten 
Müller (Stettin), Dr. Engel (Schleiden) und Hinrichſen (Ham⸗ 
burg) beigetreten, ferner der Abg. Pogge-Plankenhof nach feiner 
Wiederwahl in Neuſtrelitz. i 

Bonn, 26. März. Der „A. A. Ztg.“ wird von hler be⸗ 
richtet: Die Königliche Kabinets-Ordre bezüglich der fünfzigjährigen 
Jubelfeler der Univerſttät iR hier eingetroffen. Die Beier wird 
den Anträgen entſprechend am 3. Auguſt, als dem Geburtstage des 
Stifters der Univerfität, König Friedrich Wilhelm III., ſtattfinden. 
Sie wird, ſofern nicht geeignetere Lokalftäten ſich ausfindig machen 
laſſen, in dem Schloſſe zu Poppelsdorf abgehalten, deſſen Hof⸗ 
rotunde zu dem Ende überdacht werden ſoll. Für dle baulichen 
Einrichtungen iſt von den für die Feier bewilligten 8000 Thlr. ein 
Betrag von 3000 Thlr. verfüglich. 

Hamburg, 27. März. Heute Abend wird in Altona der 
König von Dänemark auf der Durchrelſe nach England erwartet. 

Dresden, 27. März. Wie das „Dresdener Journal“ 
meldet, hat der König dem Kanzler des norddeutſchen Bundes, 
Grafen Bismarck, den Hausorden der Rautenkrone verliehen. — 
Ferner bringt das Journal einen Artikel, in welchem die zeltwel⸗ 
lige Abweſenheit der ſächſiſchen Reichstags-Abgeordneten, welche zu⸗ 
gleich Mitglieder des ſächſiſchen Landtages find, mottolrt wird. 

Stuttgart, 25. März. (Nat.-Z.) Die Zollparlaments⸗ 
wahl, die hier geſtern ſtattgefunden und zu Gunſten des ultra⸗ 
montan-radikalen Regierungskandidaten Rudolf Knosp ausgefallen, 


wird von der Wahlprüfungs-Kommiſſton unbedingt für ungültig 
Jede der vereinigten Parteien, vor Allem 


erklärt werden müſſen. 
die Regierung ſelbſt, hat kein Mittel geſcheut, die Durchſetzung der 
Wahl ihres Kandidaten zu erzwingen. Polizeidiener haben Wahl⸗ 
männer, die für den Kandidaten der „deutſchen Partei“ zu flimmen 
beabſichtigten, zurückgewieſen, Dorfſchultheißen Leuten, die für den 


Regterungs⸗Kandid eiten ſtimmen würden, Belohnung aus der Gr⸗ 


meindekaſſe verſprochen. Die Regierung hat vermittelt Anſchlag 
die Beamten bei ihrer Dienſtpflicht aufgefordert, Knosp zu wählen. 
Die „deutſche Partei" wird ein eignes Flugblatt zur Beleuchtung 
der bei der Wahl im ganzen Lande vorgefallenen Umtriebe drucken 
und der Wahlprüfungs - Kommiffion zuſtellen laſſen. — Als Ku⸗ 
rioſum verdient noch Erwähnung, daß der hleſige Rechtskonſulent 
Siegmund Schott, Schwager des Herrn Knosp, einer der enragit- 
teſten Preußenfreſſer und eine in den letzten Wochen vlelfach ad 
absurdum geführte Perſönlichkeit, eine Klage wider die Redaktlon 
der „Schwäb. Volkszeitung“ beim Kriminalgerichte erhoben hat, 
weil dieſelbe erklärte, daß Herr Siegmund Schott gelogen habe, 
als er vor einer hieſigen Wählerverſammlung behauptete, er wiſſe 
beſtimmt, daß in Preußen bei dem Militär die Prügelſtrafe noch 
herrſche.“ Wäre es nicht an der preußiſchen Staats anwaltſchaft, 
umgekehrt eine Verleumdungsklage wider Herrn Siegmund Schott 
zu erheben? Derſelbe iſt übrigens nicht zu verwechſeln mit Herrn 
Karl Schott, einer durchaus ehrenwerthen und deutſchgeſinnten Per⸗ 
ſönlichkeit gleichen Namens in hieſiger Stadt. 

— Der „Allg. Z.“ wird von hier geſchrieben: Am 26. d. M. 
werden 6 Bataillonskommandanten und 19 Hauptleute der würtem⸗ 
bergiſchen Infanterie nach den Garniſonen Berlin, Potsdam, Han⸗ 
nover und Koblenz zu den dortigen Garde- Infanterſerezimentern, 
dem Garde⸗Schüßen⸗ und 2. Garde - Jägerbatalllon abgehen, zur 
weitern Ausbildung im Dlenſte nach den preußtſchen Reglements. 
Ihr dortiger Aufenthalt wird vorausſichtlich bis 15. Jun dauern, 
und in einiger Zeit ſoll eine Anzahl Kavallerie-Dffiziere zu glei⸗ 
chem Zwecke nachfolgen. ke 

München, 24. März. Man ſchrelbt der „L. Z.“: Se. 
Maj. der König‘ konnte wegen eingetretener ſtarker Anſchwellung 
des Geſichts und der einen Wange in Folge eines Zahngeſchwürs 
weder geſtern noch heute das Zimmer verlaſſen, noch irgend Je⸗ 


mand empfangen. 
. Ausland. 

Wien, 25. Mſirz. Die Auselnanderſetzung, mit welcher 
geſtern der Finanzminiſter Dr. Breſtel im Abgeorbnetenhaufe bel 
der erſten Leſung feiner Finanzvorlagen debütirte, beſchäftigt, wie 
begreiflich, die allgemeine Aufmerkſamkeit in hervorragender Weiſe. 
Was der Miniſter in zweiſtündiger Rede ſehr klar, aber auch ſehr 
nüchtern und trocken zur Vertheldigung feiner Profekte vorbrachte, 
iſt zunächſt nur negativer Natur. Er ſtellt den Satz auf — und 
man muß bekennen: er beweiſt ihn auch bis zu einem gewiſſen 
Grade — daß alle anderen bisher vorgeſchlagenen Mittel, das 
auf ungefähr 150 Millionen Gulden bezifferte Defizit der nächften 
drei Jahre zu decken, ſchlechter ſelen, als die von ihm beantragten. 
Er giebt zu, daß die Couponſteuer und die Abgabe vom Vermö⸗ 
gen, beſonders die letztere, einen ſchweren Druck auf diejenizen 
ausüben, die davon belaſtet werden; aber er thut unwiderleglich 
dar, daß neue Anlehen und Staatsnotenvermehrung auf die Staats⸗ 
finanzen und auf das Vermögen der Privaten einen noch viel 
ſchädlicheren Einfluß hervorbringen würden. Darin dürfte dle 
öffentliche Meinung ungetheilt auf feiner Seite ſtehen. Allein er 
führt auch nicht ohne Scharſſinn aus, daß auf dem einzig offen 
ſtehenden Wege — der Vermehrung der Staatseinnahmen — die Er⸗ 
höhung der ſchon beſtehenden Steuern unzuläſſig jet, well das gegen⸗ 


Pals in Stettin biertefjährfih 1 Tüte, 


a 
— 


— 


wärkige Steuerſyſtem höchſt ungleich und ungerecht iſt, durch die 
Erhöhung alſo die Ungerechtigkeit der Vertheilung nur vermehrt 
und hie und da bis zum Unerträglichen geſteigert würde. Er be⸗ 
weiſt ferner, daß die Kopfſteuer ſich nicht empfehle, weil ſie vor⸗ 
zugsweiſe den Unbemittelten drücken würde. Indem er die Cou⸗ 
ponſteuer befürwortet, unterläßt er nicht mit Nachdruck und wle⸗ 
derholt zu erklären, daß ihre Erhöhung deshalb nothwendig gewor- 
den ſel, weil die Ungarn ſich geweigert haben, zu den Laſten der 
Stagtsſchuld jenen Beitrag zu leiſten, den fie nach Maßgabe der 
Steuerzahlung, alſo im Verhältniß von 3: 7 zu den deutſch⸗ſlawi⸗ 
ſchen Ländern nach Recht und Billigkeit zu zahlen verpflichtet 
wären. Dieſer Minderbeirag ihres Beitrages macht jährlich 12 
Millionen aus und wird durch die Couponſteuer aufgebracht. Die 
auswärtigen Gläubiger Oeſterreichs haben ſich für ihre Mehr- 
beſteuerung bei den Ungarn zu bedanken. Die Kapitalſteuer iſt 
weniger drückend, als man nach den erſten Gerüchten über ihren 
Inhalt gefürchtet hatte. Allein ihre Einhebung wird große Schwie⸗ 
rigkeiten berelten und einen ſehr verwickelten Mechanismus bei der 
Ausführung erfordern. Zudem iſt zu beſorgen, daß es nicht ge⸗ 
lingen werde, Vermögensverſchweigungen hinantzuhalten. Der Appell 
an den Patriotismus nützt da nichts und hohe Steuern wirken hoͤchſtens 
wle hohe Zölle: fie vertheuern die Schmuggelprämie. Ob die Beſitzer 
von Pfand briefen, Prioritäten, Staatsentlaſtungsobligatlonen, fremden 

Staalepapieren (viele amerikaniſche Bonds find in Oeſterreich placirt), 
von verbrieften, aber nicht hypotheklrten Privatforderungen und bis zu 
einem gewiſſen Grade auch von Waarenlagern dieſes ihr Ver- 
mögen ehrlich zur Steuer elnbekennen werden oder nicht, hängt 
mehr oder weniger von ihrem guten Willen ab. Verſchweigungen 
find da allerdings zu beſorgen; denn die Abgabe beträgt, wenn 
auch nur ein für allemal, 15 fl. vom 1000. Der Beſteuerung 
entziehen können ſich nur nicht die Grund- und Hausbeſitzer und 
die großen Aktien-Geſellſchaften, deren Vermögen offen am Tage 
liegt. Wiederholt muß indeſſen hervorgehoben werden, daß bie 
Abgabe nicht wiederkehrend, ſondern nur einmal, folglich als Noth- 
behelf erhoben wird; dann daß die aufzunehmende ſchwebende 
Schuld von 20 Millionen nur zur mittlerweiligen Beſchaffung der 
nöthigen Geldmittel, zur Füllung der Kaſſen, als Vorſichts mittel 
gegen unvorhergeſehene Abgänge beſtimmt iſt und nach drei 
Jahren durch die Eingänge der Coupon- und Kapitalfteuer zurück- 
gezahlt werden ſoll. Wird die letztere zum Geſetz erhoben und 
wirft ſie, wie der Miniſter berechnet, wirklich 60 Millionen ab, 
dann wird man allerdings ſagen können, daß der öſterrtichiſche 
Patriotismus ſich auch auf dem heiklen Gebiete der Flnanzen, in 
der Frage des Geldſacks, glänzend bewährt habe. 

Brüſſel, 27. März. Aus Chatelet (bei Charlerol) wird 
vom heutigen Tage, 6 Uhr Abends, gemeldet: Die Bergwerks⸗Ar⸗ 
beiter haben zum Theil ihre Arbeit wieder aufgenommen, doch herrſcht 
unter denſelben noch immer große Gähruntz; in den betreffenden 
Ortſchaften Befinden ſich Detachements von Truppen; die Ruhe iſt 
nicht wieder geſtört worden. 

Florenz, 27. März. Die „Opinion" bemerkt zu dem all- 
gemeinen Budget pro 1869, welches 804 Millionen Ausgaben, 
ſowie ein Defizit von etwa 200 Millionen aufweift, daß dleſe Zif- 
fern ulcht als endgültig anzuſehen ſelen, da durch die eventuelle 
Votirung der Steuergeſetze, ſowle durch ſonſtige Erſparungen eine 
bedeutende Aenderung der verſchledenen Poſten zu erwarten ſei; 
die Regierung glaube das Defizit pro 1869 auf dieſe Weiſe bis 
auf 50 Mill. vermindern zu können. 

— Jn der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer beendete 
der Finanzminiſter Graf Cambray⸗Digny ſeine Rede über den 
Mahlſteuer-Geſeßzentwurf, indem er ſich über die Nothwendigkeit 
der Vorlage und über die Fähigkeit des Volkes, dieſe Steuer zu 
ertragen. Die Generaldebatte dauert fort. — Die Nachrichten 
der „Opinlont“ über die Schließung der Univerfitat Bologna durch 
die Regierung find. unrichtig. Die Studenten haben gegen dle 

lerbrechung der Vorleſungen proteſtirt, die Profeſſoren dagegen 
haben ſich geweigert, dieſelben fortzusetzen. 

London, 25. März. Lord Derby wird, wie man vernimmt, 
ſich, nach kurzem Aufenthalt in der Hauptſtadt, von hler nach dem 
ſüdlichen Frankreich, vielleicht nach Cannes begeben, wo Lord 
Brougham jeit vielen Jahren lebt. — Dem Sonderausſchuſſe des 
Unterbauſes liegt gegenwärtig der Plan für einen neuen Sitzungs- 
ſaal für dieſes Haus zur Beurthellung vor. Derſelbe würde in 
den öſtlichen Hof des Parlamentsgebäudes hinelngebaut, an die 
gegenwärtige Kammer anſtoßen, jo daß der heutige Saal dem 
neuen als Veſtibul dienen würde. Das neue Gebäude würde 490 
Size für Mitgliedern erhalten und im Falle der Genehmigung 
durch das Parlament mit einem Koſtenaufwande von 100,000 Ltr. 
in zwel Jahren hergeſtellt werden lönnen. — Der Strike in den 
Kohlengruben von Süd⸗Derbyſhire, welcher durch die Hartnäcklg⸗ 
kelt der «Arbeiter ein volles Jahr andauerte, iſt endlich beigelegt 
worden, und zwar dadurch, daß dieſe zu den früheren Lohnſätzen 
die Arbeit wieder aufnahmen. Der Schaden, den dieſe lange an- 
haltende Arbeſtseinſtellung angerichtet, iſt ſelbſtverſtändlich ein un⸗ 
gehturer; die Arbeltslöhne allein zeigen für Dieje Zeit einen Aus- 
fall von 25,000 Lſtr. — (Hier wird augenblicklich in gewiſſen 
Krelſen eine Agitation angeregt, um den 270 Perſonen, die unter 
der katholiſchen Maria (Tudor) in Smiethficl® für ihren proteſtan⸗ 
tiſchen Glauben den Schelterhaufen befteigen mußten, ein Denkmal 
an dem Orte aufzurichten, wo find den Tod erlitten haben. 

— Bei dem Premier in ſeiner Amtsmohnung fand ſich geſtern 
eine zahlreiche Deputation ein, um der Regierung bezüglich Be⸗ 
ſieuerung der Woehlthätigkeite-Anſtalten Vorſtellungen zu machen. 
Es waren unter Andern der Herzog von Cambridge, als Reprä⸗ 
ſenlant der großen mittelalterlſchen Stiftung Chriſts Hoſpital, 
Aldermann Salomons für die jüdiſchen, Erzbiſchof Manning für 
die katholiſchen, und Geiſtliche der Diſſidenten für deren Wohl⸗ 
thätigkelts⸗Inſlitute anweſend, und eine ganze Reihe von Parla- 
ments-Mitgliedern bildete das Oefolge. Die Reden der einzelnen 
Sprecher zogen ſich jo in die Länge und es waren der Redner jo 
viele, daß der Miniſter genöthigt war, mit Hindeutung auf drin⸗ 
gende Oeſchäfte im Parlamente den Strom ihrer Rede zu hemmen. 
Er habe, bemerkte er, nicht vergeſſen, was Lord Derby vor ſeiner 
Krankheit in Betreff ähnlicher Vorſtellungen verſprochen. Die 
Krankheit des Leßteren habe verhindert, daß bis jetzt etwas in 
der Sache geſchehen ſel; doch werde die Regierung die Ange⸗ 
legenheit nunmehr reiſlich in Erwägung ziehen. 

Petersburg, 26. März. Der neuernannte Miniſter des 
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Innern, Timaſchef, verſammelte heute das Adminiſtrationsperſonal 
des geſammten Minifteriums des Innern um ſich und ſagte in jei- 
ner Anſprache: Er liebe und achte eine ehrenwerthe feſte Ueber⸗ 
zeugung und fürchte keinen Widerſpruch. Er erwarte ſolchen ſogar, 
könne aber keine Widerſetzlichkeit dulden, namentlich wenn dieſelbe 
aus unterminirtem Terrain ſtamme. Die Adminiſtratlon müſſe 
auf feſten Wegen gehen und klar und ſicher ihr beſtimmtes Ziel 
verfolgen. 

Petersburg, 27. März. Heute erfolgte die Veröffent⸗ 
lichung eines Geſetzts, demzufolge das dienende Perſonal der aus- 
ländiſchen Geſandten, Botſchafter und anderer diplomatiſchen Agen- 
ten in Civilſachen den örtlichen Gerichtsbehörden nach allge⸗ 
meinen Geſetzen unterliegt. In Civil⸗ und Kriminalſachen hat 
deren Vorladung durch die Gerichte von Selten des auswärtigen 
Miniſterlums zu erfolgen. 

Waſhington, 18. Mär. Im Haufe der Repräſentan⸗ 
ten iſt eine Bill über die Wiederausgabe der eingezogenen legal- 
tender-Noten eingebracht und dem Finanz⸗Comité zur Bericht⸗ 
erſtattung überwieſen. Die Minorität des Rekonſtruktions⸗Comité's 
hat fi gegen die neue Konſtitutlon des Staates Alabama erklärt, 
als Grund anführend, daß biefelbe lediglich im Intereſſe von 
Aemterſuchern aus dem Norden abgefaßt jet und der Maſſe un- 
wiſſender Neger die Vollmacht gebe, bei Wahlen zu ſtimmen und 
Steuern aufzuerlegen. — Es wird gemeldet, daß Stanton, einen 
Guerilla-Handſtreich von Birginien her auf das Kriegsmintiſterlal⸗ 
gebäude befürdtend, der Garniſon von Waſhington die Ordie 
habe zugehen laſſen, ſich bereit und gerüſtet zu halten. — General 
Grant hat den Generalmajor Thomas bevollmächtigt, mit aller 
ihm zu Gebote ſtehenden Kraft im Staate Teneſſee die Behörden 
gegen bewaffnete feindliche Banden zu vertheidigen, die den Be⸗ 
richten zufolge ſich dort gegenwärtig organiſtren. 

Newyork, 25. März. Eine aus Montevideo gemeldete 
Revolte iſt im Ganzen ziemlich unblutig verlaufen. Oberſt Flores, 
der Sohn des Generals gleichen Namens, der jetzt die Präſtdent⸗ 
ſchaft führt, dat ſchon früher als ein ungeſtümer gewaltthätiger 
junger Mann vielfach von ſich reden gemacht, und ſollte ſchon vor 
einiger Zeit das Land räumen. Er zog es indeſſen vor, zu blei⸗ 
ben und feinen Namen auf die Kandidaten-Liſte für die Präfident- 
ſchaft zu ſchrelben. Sein Vater wer durchaus nicht damit einver⸗ 
fanden, und fo erhob der Sohn eines Morgens die Fahne des 
Aufruhrs und zwang mit den unter ihm ſtehenden Trup⸗ 
pen den proviſoriſchen Präſidenten, die Stadt zu verlaſſen. Die 
fremden Kriegsſchiffe im Hafen ſetzten augenblicklich zum Schutz 
ihrer Konſulate 700 Mann ans Land, und nach elnigen Unter- 
handlungen legten die Aufrührer die Waffen nieder, General Flo⸗ 
res kehrte zurück, und feine beiden Söhne erhielten die Weiſung, 
binnen zwölf Stunden das) Land zu verlaſſen. Als dieſelben 
ſich entfernt hatten, trat wieder die vollkommenſte Ruhe und Ord⸗ 
nung ein. 

Im Repräſentantenhauſe wurde kürzlich eine BIN eingebracht 
und einſtimmig dem betreffenden Comité überwieſen, wodurch der 
Abſchluß von Kontrakten für Beförderung der Poſt und Begünfti- 
gung des Baues und Betriebes von Dampfern, die im Inland 
gebaut, befürwortet und der Reglerungszuſchuß auf 20,000 Dollars 
pr. Jahr für jeden ſolchen Dampfer feſtgeſetzt wird. 


Pommern. 

Stettin, 28. März. Die Landesvertheidigungskommiſſion 
hat, wie die „Oſtſ.⸗Ztg.“ hört, vor einigen Tagen in der Stettiner 
FJeſtungs⸗Frage Beſchluß gefaßt, und ſoll dieſer Beſchluß bereits 
Sr. Maj. dem Könige zur Genehmigung vorliegen. 

— Ein Breslauer Photograph, Herr Lau, hat ſeit elnigen 
Tagen im Schützenhauſe eine Sammlung von mehr als 1000 
Stereoskopen in 40 guten Apparaten aufgeſtellt, welche aus vier 
Weltthellen die ſchönſten landſchaftlichen und ſtädtiſchen Panoramen, 


Einzelanſichten, Architektur- und Skulptur-Objekte, ſowie Seebllder 


enthalten, die dem Beſchauer für einen mehrmaligen und mehr- 
ſtündigen Beſuch eine ebenſo belehrende als anregende Unterhal⸗ 
tung gewähren. Namentlich auch für Schulen dürfte der Beſuch 
dieſen Sammlung, die wohl an Relchhaltigkeit kaum ihres Gleichen 
hat, ſehr zu empfehlen ſein. 

— Morgen werden zwei Extrazüge mit Auswanderern, welche 
aus verſchledenen Gegenden Hinterpommerns ꝛc. bier eintreffen, 
von bier abgelaſſen werden. — Wie bedeutend der regelmäßig 
allwöchentlich von hier per Bahn nach Berlin ſtattfindende Vieh- 


transport iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die Züge flets eine 


lange Reihe von Wagen zählen; heute war die Zufuhr indeſſen 
ſo bedeutend, daß der gewöhnliche Zug nicht ausreichte, ſondern 
Nachmittags noch ein beſonderer Zug abgelaſſen werden mußte. 

— Nachdem des Herrn Minifter-Präfldenten Graf von Ble⸗ 
marck Mitgliedſchaft im Herrenhauſe durch den Verkauf jeines im 
Naugardter Kreiſes belegenen Riktterguts Kniephoff erloſchen iſt, 
bat Se. Majeſtät der König eine anderweite Präjentations-Wahl 
für das Herrenhaus im Landſchaftobezirk Herzogthum Stettin an⸗ 
geordnet. Behufs Vornahme diejer Wahl liegt das Verzelchniß 
der wahlberechtigten Rittergutsbeſizer des Anclamer Kreiſes wäh⸗ 
rend der Zeit vom 1. bis 15. April anf dem dortigen Landraths⸗ 
Amte zur Einſicht aus. 

— Eine heute Vormittag vorgenommene Reviſton des Ge- 
wichtes, der zum Verkauf auf den Markt gebrachten Butter ergab 
wiederum mehrfach zu leichtes Gewicht und wurden die betreffen- 
den Stücke durch Zerſchneiden für den Verkauf unmöglich gemacht. 
— Wenn man, wie wir im Anſchluß an dieſe Notiz bemerken 
wollen, von den Hausfrauen mannlofache Klage darüber hört, daß 
auch auf dem Fleiſchmarkt nicht ſelten zu leichtes Gewicht verab- 
reicht werde und dort ebenfalls eine behordliche Kontrole nöthig 
ſei, ſo bemerken wir, daß, jo begründet jene Klagen auch ein 
mögen, es doch lediglich Sache jeder Käuferin ſſt, darauf zu 
ſehen, daß fie die Waare richtig zugewogen erhält. Spätere Rekla- 
mationen find nicht nur erfolglos, ſondern in der Regel auch mit 
Unannehmlichkeiten verbunden. 

— In àlt-Keuzlin, Synode Demmin, iſt der Lehrer Weg⸗ 
ner feſt angeſtellt. 

— Von Gülzow wird mltgethellt, daß in den dortigen 
Königl. Forſten die große Kiefernraupe ſich gezeigt hat. Von der 
Behörde find die geeigneten Schritte gethan, um der weiteren Aus⸗ 
breitung dieſer gefährlichen Raupe ein Ziel zu ſetzen. 

— Dem Reſtaurateur St., Roßmarktſttaße Nr. 17, if in 


der Zeit vom 21. bis 23. d. M. aus einem in dem parterre be⸗ 
legenen Reſtauratlonslokal befindlichen verſchloſſenen Spinde eine 
bedeutende Menge (mit ſchwarzer Seide reſp. M. F., U. S. und 
H. 8. gezeichneter) Wäſche geſtohlen worden. 


+ Aus dem Kreiſe Rügen, 26. März. Geſtern 
Nachmittag brannte die Scheune des Pächters Blieſath zu Mucran 
nieder. Die Entftefungs-Art des Feuers iſt noch unbekannt. — 
In der letzverwichenen Nacht um 3 Uhr wurde in dem Wohn⸗ 
hauſe des Superintendenten zu Altenkirchen a. W. Feuer entdeckt, 
welches, wie ermittelt worden, von einem Diebe, der durch eine 
Leiter nach Entfernung einer Fenſterſcheibe von außerhalb in die 
in der Dachelage des Hauſes belegene Studierſtube des Super- 
intendenten geſtiegen und dort aus einem gewallſam aufgebrochenen 
Geldſchrank circa 50 Thlr. entwendet hat, in dleſer Stube und 
am weſtlichen Strobdachgiebel angelegt war. Das Feuer wurde 
bald gelöſcht; der Dieb iſt indeſſen noch nicht ermittelt. 

RNummelsburg, 26. März. (Od. -Z.) Am 9. d. Mis. 
war der hleſige Landratb v. Puttkamer 25 Jahre Landrath unſerts 
Krelſes. Die Kreisſtände beſchloſſen, dieſen Tag durch ein Diner 
zu felern und dem Jubilar ein Feſtgeſchenk zu überreichen. Zur 
Ausführung dleſes Beſchluſſes wurde ein Comil6 gewählt. Wegen 
Kränklichkeit des Landraths, welcher an feinem Ehrentage das Zim- 
mer hüten mußte, wurde das Diner verſchoben und nur das We⸗ 
ſchenk, ein ſilberner Pokal mit entſprender Inſchrift, durch das 
Comité überreicht. Nachdem nun der Jubllar genefen if, ſoll die 
Feſtlichkeit am 30. d. M. ſtattfinden. Die Bethelligung wird, bei 
der Beliebtheit des Gefeierten, bedeutend fein. Auch Vertreter der 
der Königlichen Regierung, jo wie die Landräthe der benachbarten 
Kreiſe, werden dem Feſte beiwohnen. 


Vermiſchtes. 

Weißenfels, 24. März. (Eine erſchütternde Scene.) Am 
Freitag ſplelte fi hier eine Scene der erſchütterndſten Art ab. 
Am Saalufer, in der Nähe des ſogenannten Schulplatzes, prome⸗ 
nirende Leute hörten plötzlich einen Hülferuf und bemerkten mitten 
im Fluſſe eine mit der Flnth kämpfende Frau, offenbar bemüht, 
das Ufer zu errelchen. Ein durch den Fährmann raſch berbel⸗ 
geſchaffter Kahn erreichte die Unglückliche, als ſte bereits im Ver⸗ 
ſinken war. Tief ermattet thellte ſie händeringend mit, daß ihr 
einziges Kind, ein Knabe von 5 Jahren vor ihren Augen unter 
die dort ſchwimmenden Holzflöſſe gerathen ſel, und fie deshalb, um 
ihn zu retten, ſofort ſich in die Fluthen begeben habe, die fie, 
wahrſcheinlich durch die bauſchige Kleidung veranlaßt, vom Ufer 
fortgerifjen haben. Ohne Verzug wurden die Rettungsverjucde 
nach dem Kinde unternommen und den vereinten Anſtrengungen 
der Anweſenden, beſonders aber der Unerſchrockenheit des Jähr⸗ 
mannes gelang es, nach kurzer Zeit das erſtarrte Kind unter dem 
Holzfloſſe hervorzunehen. Sofortige Wiederbelebungsverfuche waren 
von dem glücklichſten Erfolge und nach wenigen Minuten lagen in 
den Armen ſich beide und weinten vor Schmerz und vor Freude. 
Mutter und Kind haben die bedrohliche Affaire bis jetzt ohne allen 
Körperſchaden überftauden, ; 5 11 
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Stettin, 28. März. Witterung: trübe, rauhe Luft. Te — 
＋ 37K. Wind NO, 7 N g 5 - enn 
Weizen ſchließt ruhiger, per 2125 Pfd. loco gelber 98105 ½ 
105 e b. e e ie bez., ungar. 94 bis 
„ 83—85pfd. gelber ahr 105 bez., Br. 5 5 
Juni 104, 10414 1 bez., fe eh an s ** — 23 
Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 75—78 bez. 
83pfd. 79½ „ bez, galiz. 72—74 3% bez., Frühjahr 1 % 
K bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 74%, 75 N bez., Juni ⸗Juli g 
Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 68 % Br. u Gd., Sept.⸗Oktober 66 Br. 
Gerſte wenig verändert, pr. 1750 Pfd. loco Oderbruch 53 bez., 
ſchleſiſche und mähriſche 53 —54½ . bez., Frühi. 69—70pfd. 54% bez. 
958 9 9277 loco 152 9795 Pa 9 1 bez., 000% N 
&., pomm. 36—37½ ez., Frühjahr 47— # 
bez. u. Gb., Mai- Juni 387½ % .. en 
hs — en ſtille, per 2250 Pfd. loco Futter: 6669 , Koch⸗ 70 bis 
ez. 


Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% n bez. üb» 
jahr 20% bez., 20.75 * Mal- Jun 207 K Br. u. Gd. uni⸗ 


f INT) nn 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 105, Roggen 75, Rüböl 10½, 


Landmarkt. j 
\ Weizen 96—105 Noggen 7780 , Gerſte 5356 , 
Erbſen 6771 % pr. 25 Scheffel, Hafer 86-89 „ pr. 26 Scheffel, 
Stroh pr. Schock 6-8 , Hen pr. Ctr. 15—25 Ir. 

Hamburg, 27. März. Getreidemarkt. 
loco ſtille, auf Termine matt. 


131% Gd. Hafer fill, Rüböl flau, loco 23, per Mai 237%, per 
Oktober 24. Spiritus gefchäftstos, 28%, Br. Kaffee verkauft 2500 Sack 
M. 11 Sch Negenwetter. 


! remde Zu⸗ 
Weizen 20,370, Gerſte 16,990, Haſer 


Weizen, engliſcher zu äußerſt letzten Preiſen verkauft, fremder eher 
ruhiger, aber Mittwochspreiſe völlig behauptet. Gerſte zu vollen letzten 
Preiſen gehandelt. Hafer feinere Sorte ſehr feſt, geringere williger. Leinöf 
loco ab Hull 33½ Br. — Sehr ſchoͤnes Wetter. 


